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Ueli der Schreiber:

Bärner
Platte

Unser Stadttheater
ist eine Bildungsstätte, ein moralisches

Institut im weitesten Sinne
des Wortes. Unermüdlich setzt sich
der verdiente Direktor dafür ein,
daß jeder, der das Haus betritt, es

innerlich gewachsen wieder
verläßt.

So hat er denn auch im Bestreben,
unseren Charakter durch Bekämpfung

lasterhafter Anlagen zu
läutern, das heiße Eisen des

AntiRauch-Gedankens aufgegriffen.
Schon längst herrscht ja in den
meisten Gebäudeteilen, die dem
Publikum während der wohlverdienten

Pausen zugänglich sind, ein
Rauchverbot, dem ein patrouillie-
renderPolizist Nachachtung schafft;
und auch in jenen Räumen, in denen
das Laster noch geduldet wird,
sind der Aschenbecher so wenige,
daß einem der Sündenfall bis zum
Verleiden schwer gemacht wird.
Doch das allein hätte nie genügt,
all die Süchtigen von ihrem frevlen
Tun abzuschrecken. Dazu bedurfte
es einer Anti-Rauch-Oper. Zwar
hat Bizet seine <Carmen> nie
ausdrücklich als solche bezeichnet,

INTERLAKEN

Yankees, Inder, Donkosaken
fahren stets nach Interlaken;
zwischen Bergen und zwei Seen
kann man bumm- und rummeln gehn.
Selbst versnobte Ladies quaken:
«Das gibt's nur in Interlakenl»

doch nach der Berner Aufführung
bleibt kein Zweifel mehr darüber,
daß die Oper diesem Zwecke
vorzüglich dient. Jedenfalls ist es dem

Regisseur und seinen Gehilfen
gelungen, die Arbeiterinnen der
Zigaretten-Fabrik von Sevilla so schlampig

und unappetitlich hinzustellen,
daß sich die Abneigung des Publikums

unwillkürlich auf die
gesamte Tabakindustrie ausdehnte
und kaum einer, der die Oper
gesehen hatte, je wieder zum Rauchzeug

griff!
Wie aus fast immer zuverlässiger
Quelle verlautet, will man auf diesem

Gebiet noch mehr versuchen.
So soll eine neuartige Inszenierung
von Wagners <Rheingold> in den
Dienst des Kampfes gegen die

Gewässerverschmutzung gestellt werden,

und eine schlechte Aufführung

von Mozarts <Don Juan>
dient dem Ziel, ein weiteres, in
Bern stark verbreitetes Laster
auszurotten, nämlich (durch eine
abstoßende Interpretation der
(Champagner-Arie)) die Trunksucht.
Oder haben Sie etwa, im
Zusammenhang mit dem Titel der Oper,
an ein anderes Laster gedacht?

Vom
Wohnungsmarkt
Bezugnehmend auf den (Anzeigen
Nummer 30 des laufenden Jahres
möchte ich einer staunenden
Leserschaft zur Kenntnis bringen, daß
es möglich ist, im Zentrum unserer
Stadt für 290 Franken monatlich
(Heizung inbegriffen) eine
Sechszimmerwohnung zu mieten!
Man vergegenwärtige sich: für
weniger als fünfzig Franken pro
Zimmer eine Sechszimmerwohnung
in der Berner Innenstadt!
Es ist eine kleine Bedingung dabei:
Die sechs Zimmer werden nur an
eine alleinstehende Frau abgegeben,
die dazu noch die Möbel übernehmen

kann und die Möglichkeit hat,
fünf der Zimmer auszumieten.
Wie schön, zu sehen, daß es noch
Hausbesitzer gibt, die Verständnis
für alleinstehende Frauen haben!

Gleichzeitig ist dies auch eine
Lehre für alle diejenigen, welche,
obschon die Welt überbevölkert ist,
sich verheiraten und erst noch Kinder

zeugen! Kinder sind lärmig
und beschädigen die Tapeten, während

alleinstehende Frauen ruhig
und reinlich sind. Wahrlich:
Bestände unsere Bevölkerung nur aus
alleinstehenden Frauen, gäbe es

keine Wohnungsnot!
Ein Bekannter von mir, der seit

Jahren mit vier Kindern in einer
Dreizimmerwohnung haust, wollte
sich sofort nach Erscheinen des

genannten Inserates scheiden lassen.

Sein Plan war einfach und
einleuchtend: dadurch würde seine
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Ein Berner
namens
Röbi Maag

bestimmte, daß sein Hochzeitstag
im wunderschönen Monat Mai,
und zwar genau am dritten, sei.

Am dritten Mai hat seine Braut
vergeblich nach ihm ausgeschaut;
er schickte nicht einmal Bericht,
und auch am vierten kam er nicht,
so wenig wie am fünft- und sechsten,

am nächsten und am übernächsten
Er kam - wir überspringen hier -
am zwölften Juli kurz nach Vier,
mit einer Nelke an der Brust,
und war sich keiner Schuld bewußt!

Der Leser ist vor Staunen platt
- doch nur, bis er erfahren hat,
daß Röbi schon seit langer Frist
im Baugewerbe tätig ist.

Wt wt wt wt wt wt
Gattin alleinstehend und könnte
die geräumige Wohnung mieten,
und er würde dann mit den Kindern

als Untermieter einziehen und
nach einer schicklichen Frist die
Vermieterin wieder heiraten.
Er hat es dann doch nicht getan.
Er wäre sicher zu spät gekommen,
denn am gleichen Tag wurden
beim Berner Gericht 734
Scheidungsklagen eingereicht, davon 733

von Eheleuten mit drei bis sieben

Kindern, die eine Wohnung suchten.

Briefkasten
für Nichtberner
(Nur für dringende Fälle!)

Kennet Der dä

«Werum luegsch eso truurig dry,
Kari ?»

«Der Hund isch is dervoglüffe.»
«Tues doch i d Zytig!»
«Nützt nüüt: är cha nid läse.»

*
Ein Ausländer, der bemerkt, wie
der schweizerische Bundespräsident
ohne Leibgarde durch die Stadt
geht, während einrückende Soldaten

mit angehängtem Sturmgewehr
die Straßen bevölkern, stellt einem
Einheimischen erstaunt die Frage,
ob man denn nie ein Attentat
befürchte.

«Isch nid müglech», sagt der Berner.
«Wieso denn nicht?»
«Wäge der Munitionskontrolle.
Wenn einen ufe ne Bundesrat würd
schieße, de hätt er nächär bi der

Inschpäktion e Patrone zweni
u de chiem er ja i ds Loch .'»

F. C. in L. Gewiß, Karl May war ein

urchiger Berner. Er lebte von 1777 bis

1853, machte eine glänzende militärische

Karriere und war Mitglied des

Großen und später (1829) des Kleinen
Rates. Daß er ein Buch <Der Schatz
im Silberseo geschrieben hat, ist mir
dagegen nicht bekannt. Vielleicht gab
es noch einen andern gleichen Namens.

Oblt. H., B. Ueber die genauen Standorte

von Munitions- und anderen
militärischen Magazinen darf ich
Ihnen keine Auskunft geben. Am
besten wenden Sie sich an irgend einen
der in Bern akkreditierten östlichen
Militärattaches.

*
Frl. T. S., T. Sie möchten wissen, was
unter einer Katastrophe zu verstehen
ist? - Tut mir leid, aber über die
städtische Verkehrsplanung dürfen
vorläufig keine Einzelheiten bekanntgegeben

werden.

Sir -rasiert

Rasierseife

Stange Fr. 3.90

Ersatzst. Fr. 2.65

gut rasiert
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